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0. Einleitung


Kommt es vor, dass Sie sich über Ihre eigenen Gedanken, Gefühle, Reaktionen und Verhaltensweisen wundern oder manchmal sogar ärgern? Haben Sie gelegentlich den Wunsch, sich selbst besser zu verstehen? Würden Sie gerne nachvollziehen können, warum die Menschen in Ihrer Umgebung so und nicht anders denken und handeln? Auf diese und ähnliche Fragestellungen gibt das Enneagramm eine Antwort. Es verbessert unsere Menschenkenntnis im privaten und beruflichen Alltag. Auf der Grundlage von jahrtausendealtem Erfahrungs- und Beobachtungswissen bildet das Enneagramm neun unterschiedliche Persönlichkeitsstile ab. Dahinter steht keineswegs die Absicht, Menschen „in Schubladen zu sortieren“, denn das Enneagramm beschränkt sich nicht darauf, diese Charaktermuster zu beschreiben. Es lässt darüber hinaus unter anderem erkennen,


» worin sich Menschen unterscheiden


» welche Stärken und Fähigkeiten die einzelnen Stile auszeichnen


» wie sich jeder Mensch mit seinen Licht- und Schattenseiten annehmen kann


» wo mögliche Fallen für die persönliche Entwicklung liegen » welche Entwicklungsrichtung jeweils förderlich ist


» wo typische Stolpersteine im Umgang mit anderen Menschen liegen


» wie jeder mit unterschiedlichen Menschen besser zurechtkommen kann.


Seit ich in den Achtzigerjahren auf das Enneagramm gestoßen bin, hat es mich zunehmend mehr begeistert. Bis heute fasziniert mich die Aussagekraft und Treffsicherheit dieses Modells. Obwohl ich mich schon so lange intensiv mit dem Enneagramm und seinen vielfältigen Anwendungsmöglichkeiten beschäftige, gewinne ich immer noch neue oder tiefere Erkenntnisse und entdecke weitere Zusammenhänge mit anderen Theorien und Erfahrungen.


Die erste Idee für dieses Buch entstand, als ich mehrfach von Teilnehmern an Seminaren, Weiterbildungen oder Coaching auf weiterführende Literatur angesprochen wurde. Mit meinen Empfehlungen konnten viele nicht so viel anfangen wie erhofft. Einigen Lesern waren die entsprechenden Bücher zu theoretisch, anderen zu „negativ“, wieder anderen zu umfangreich und verwirrend. Die meisten wollten noch einmal nachlesen und vertiefen, was sie über das Enneagramm erfahren und erlebt hatten. Sie wünschten sich dafür eine systematische Darstellung, die die unterschiedlichen Persönlichkeitsstile verdeutlicht, die entsprechenden Themen anschaulich vermittelt und Impulse für die individuelle Weiterarbeit gibt.


Etliche Leser zeigten sich enttäuscht oder irritiert, dass in verschiedenen Büchern einige Persönlichkeitstypen „schlechter wegkämen“ als andere. Sie beklagten, dass die Muster teilweise sehr defizit-orientiert vorgestellt würden und dass sie die Darstellung der Schattenseiten in einigen Fällen als moralische Bewertung empfunden hätten. Diese Rückmeldungen haben mich motiviert, ein Buch mit humanem, versöhnlichem Ansatz über das Enneagramm zu verfassen. Es soll auf der einen Seite die Interessen von Seminarteilnehmern und Klienten nach einer umfassenden Darstellung und Vertiefung der Inhalte zufrieden stellen. Auf der anderen Seite ist es mir ein besonderes Anliegen, für alle Leser die neun Persönlichkeitstypen des Enneagramms mit einer annehmenden liebevollen Grundhaltung und einem wertschätzenden Blick für ihre besonderen Fähigkeiten und Ressourcen vorzustellen. So fällt es jedem leichter, zunächst einmal ohne hinderliche Abwehrreaktionen gegen die eigenen Schwächen seinen Persönlichkeitsstil zu entdecken. Wer sich auf diese Weise in seinem Charaktermuster wiedergefunden und angenommen hat, dem wird es auch gelingen, sich mit seinen problematischen und ungeliebten Seiten anzufreunden und zu versöhnen. Unter dieser Voraussetzung sind persönliche Veränderungsschritte, die Schwächen und Stärken ausgleichen, Erfolg versprechend und von tiefgreifender Wirkung.


So ist dieses Buch entstanden vor dem Hintergrund meiner Arbeit mit dem Enneagramm in Seminaren, Weiterbildungen oder Coaching und deshalb fließen auch Geschichten und Fragestellungen vieler Teilnehmer mit ein. Ich greife zum Teil auf die Erfahrungen zurück, die wir jeder für sich und miteinander gemacht haben. Das Live-Erleben der unterschiedlichen Persönlichkeiten in einer Gruppe versuche ich durch viele Fallbeispiele zu ersetzen, die die typischen Motivationen, Gefühle, Denkstrukturen und Verhaltensweisen der Persönlichkeitstypen so veranschaulichen sollen, dass Sie sich als Leser die Typenbeschreibungen als lebendige Menschen vorstellen können. Die Beispiele beschreiben keine real existierenden Personen, sondern sind aus vielen in der Wirklichkeit vorhandenen Facetten zusammengesetzt. So sind sie gleichzeitig fiktiv und authentisch. Zur Förderung einer individuellen und „typgerechten“ Persönlichkeitsentwicklung habe ich Anregungen und Übungen zusammengetragen und entwickelt. Sie sind von Klienten oder Seminarteilnehmern vielfach getestet und nicht zuletzt auf Grund ihrer Rückmeldungen angepasst oder verändert worden. Liebe Leserinnen, bitte fühlen Sie sich auch angesprochen, wenn ich nur die männliche Form verwende. Der Grund ist lediglich die bessere Lesbarkeit und sprachliche Einheitlichkeit.


Bei der Entstehung dieses Buches haben mich viele Menschen inspiriert und unterstützt, denen ich an dieser Stelle nicht allen namentlich danken kann. Erwähnen möchte ich aber Dr. Sabine Kirchhoff, die mich nachdrücklich angespornt und den gesamten Prozess des Schreibens fachkundig und ermutigend begleitet hat. Meiner Familie danke ich für ihre Nachsicht und ihr Verständnis in dieser Zeit und den vielen Teilnehmer/ innen und Coaching-Kund/innen dafür, dass sie ihre Erfahrungen, ihr Erleben und ihre Gedanken mit mir geteilt haben.


Das Buch macht Sie in den ersten beiden Kapiteln mit den Grundprinzipien des Enneagramms bekannt. Ich stelle Ihnen die neun Persönlichkeitsstile mit vielen Beispielen hinsichtlich ihrer typischen Verhaltensweisen, Wertvorstellungen Grundüberzeugungen vor. In den Kapiteln 3 bis 5 wird die Darstellung dieser Persönlichkeitsmuster erweitert und vertieft durch die Erläuterung der typspezifischen Ressourcen, Fallen, Abwehrmechanismen und positiven Entwicklungsrichtungen. In Kapitel 6 finden Sie typische Entwicklungsgeschichten, die beispielhaft zeigen, wie unterschiedliche Charaktere Schwierigkeiten meistern, innere und äußere Widerstände überwinden und durch Krisen reifen können. Kapitel 7 enthält typbezogene Impulse und Übungen von unterschiedlichem Schwierigkeitsgrad und Herausforderungspotential, die Sie auf Ihrem individuellen Entwicklungsweg anregen und weiterbringen können.


Sie können mit dem ersten Teil beginnen und sich systematisch mit den unterschiedlichen Persönlichkeitsstilen vertraut machen. Wenn Sie mehr Lust auf Geschichten haben, ziehen Sie es vielleicht vor, sich erst einmal mit den Fallbeispielen in Kapitel 6 zu befassen. Es mag sein, dass Sie darin deutliche Parallelen zu sich oder anderen Menschen in Ihrem Umfeld erkennen und erst einmal einzelnen Mustern nachgehen möchten, die Sie besonders interessieren. Wenn Ihnen die Grundlagen des Enneagramms bereits vertraut sind, finden Sie es vielleicht reizvoll, sich erst mal mit den Übungen für Ihren Typ in Kapitel 7 zu beschäftigen und sich der einen oder anderen praktischen Herausforderung zu stellen, bevor Sie sich ausgewählten Inhalten zuwenden.


Ich wünsche mir, dass Sie dieses Buch als einen Fundus betrachten, aus dem Sie sich nach Ihren Interessen und Bedürfnissen bedienen. Lassen Sie sich von den grundlegenden Gedanken inspirieren und probieren Sie die Anregungen aus, die Sie persönlich ansprechen. Die Aussagen und Impulse gelten sowohl für den beruflichen als auch für den gesellschaftlichen oder privaten Bereich. Wählen Sie den, der für Sie gerade im Vordergrund steht, und passen Sie die Übungsvorschläge und Anregungen diesem Rahmen an. Sie selbst sind der beste Experte dafür, was Sie zu diesem Zeitpunkt brauchen können und was Sie weiterbringt.


Ich wünsche Ihnen viel Vergnügen, spannende Erkenntnisse und bewegende Erfahrungen bei Ihrer persönlichen Entdeckungsreise in die Welt der Persönlichkeiten.





1. Das Selbst: – Persönlichkeit



1.1. Was macht Persönlichkeit aus?


Kennen Sie die Redensart „Keiner kann aus seiner Haut heraus.“? Sie ist richtig, so weit sie auf dauerhafte PERSÖNLICHKEITSMERKMALE zielt. Zu solchen stabilen Persönlichkeitsmerkmalen zählen Verhaltensweisen, Motive und Eigenschaften eines Menschen. Sie bilden sich durch Geburt und Umgebung, Sozialisierung und Erziehung, durch Lernen und Anpassung heraus. Jeder Mensch hat seine unverwechselbare Persönlichkeit. Es ist sein Wesenskern, der durch das ganze Leben hindurch derselbe bleibt.


Wie gelingt es dann Menschen, sich dennoch im Lauf ihres Lebens zu verändern? Innerhalb dieses Rahmens seiner überdauernden Persönlichkeitsmerkmale hat jeder Einzelne viele Wahlmöglichkeiten. Er kann sich für oder gegen bestimmte Gedanken und Verhaltensweisen entscheiden. Er kann beeinflussen, ob er in erster Linie seine Stärken und Fähigkeiten entfaltet oder ob er seinen Schwächen mehr Aufmerksamkeit widmet. Und er kann eher positiv oder eher destruktiv auf die Menschen in seiner Umgebung einwirken. Wie diese Wahlmöglichkeiten verwirklicht werden, macht einen großen Teil der PERSÖNLICHKEITSENTWICKLUNG aus.


Wie kommt es, dass manche Persönlichkeiten sehr unterschiedlich erlebt werden, andere wiederum sich überraschend ähnlich sind? Vielleicht haben Sie auch schon die Erfahrung gemacht, dass Ihnen die Denkweise oder das Verhalten mancher Menschen auf Anhieb einleuchtend und „normal“ erscheint, auch wenn Sie diese nur flüchtig kennen? Bei anderen viel vertrauteren Personen mag es ihnen dagegen manchmal sehr schwerfallen, ihre Reaktionen nachzuvollziehen. Dies hat weniger mit Sympathie oder Abneigung zu tun. Es hängt eher damit zusammen, dass Sie in diesen Fällen auf ähnliche oder unterschiedliche PERSÖNLICHKEITSSTILE treffen. Menschen unterscheiden sich darin, wie sie die Welt und die Menschen um sich herum wahrnehmen, und wie sie diese Wahrnehmung verarbeiten und bewerten. Dabei setzen sie unterschiedliche Kräfte und Fähigkeiten ein. Manche orientieren sich vor allem an ihren Gefühlen, einige greifen eher auf ihre Denkfähigkeit zurück und andere verlassen sich auf ihren Instinkt. Diese Unterschiede ordnen sich in verschiedenen Kombinationen zu bestimmten Mustern in Wahrnehmung und Verhalten, den PERSÖNLICHKEITSSTILEN. Das Enneagramm beschreibt neun unterschiedliche Persönlichkeitsstile, sie werden auch MUSTER oder TYPUS genannt.


1.2. Die Spirale der Persönlichkeitsentwicklung


Menschen streben grundsätzlich danach, zu wachsen, zu reifen und mit anderen zusammen zu sein. Das ist eine Grundannahme der humanistischen Psychologie. Aber es ist gar nicht so einfach, sich positiv weiterzuentwickeln. Diesem grundsätzlichen Bedürfnis stehen nämlich im Alltag einige Hindernisse entgegen: Wir sind uns häufig gar nicht sicher, in welche Richtung wir uns bewegen sollen. Oft genug verstehen wir uns selbst und andere nicht. Es fällt uns in einigen Situationen schwer, andere Menschen zu akzeptieren oder wertschätzend mit ihnen umzugehen. Sicher wollen wir gerne erwachsen im Sinne von unabhängig, gereift und selbstverantwortlich sein. Doch die Widrigkeiten, mit denen wir dabei zu kämpfen haben, machen diesen Weg manches Mal mühsam und zermürbend.


Wir versuchen uns an anderen zu orientieren: „Was die geschafft haben, kann und muss ich auch schaffen!“ oder „Wenn eine bestimmte Person mit diesem Weg Erfolg hatte, dann muss es bei mir doch auch klappen!“ Aber Menschen unterscheiden sich nun mal. Damit unterscheiden sich auch ihre Vorstellungen, wo es eigentlich hingehen soll. Somit gehen sie auch unterschiedliche Wege mit Auf- und Abstiegen, leichten Pfaden und Durststrecken. Und immer wieder fragen sie sich zwischendurch, ob die Richtung für sie persönlich (noch) stimmt.


Persönliche Entwicklung vollzieht sich nicht in einer schnurgeraden Strecke, die stetig dem Ziel der optimalen Selbstentfaltung näherkommt. Es passieren Sprünge, dazwischen gibt es Phasen, in denen man überhaupt nicht voranzukommen scheint oder sogar zurückfällt. Dann wieder erleben wir „Sternstunden“, in denen wir überrascht sind von unseren Fähigkeiten und Möglichkeiten.


Am besten lässt sich die persönliche Entwicklung am Bild einer Spirale festmachen. In einer Spirale steckt zwar eine ständige Vorwärtsbewegung, aber auf jeder Ebene kommen wieder ähnliche Aufgaben und Themen vorbei, die gelöst werden wollen, bevor es weiter aufwärts geht. Und manchmal rutschen wir auch einfach wieder einige Umdrehungen tiefer. Wir erleben, dass wir mit Situationen kämpfen, die wir längst glauben gemeistert zu haben. Persönliche Entwicklung gleicht also einer Spiralbewegung. Um sich auf dieser Spirale erfolgreich nach oben zu bewegen, braucht jeder Mensch je nach Persönlichkeit ganz bestimmte Ressourcen. Welche Ressourcen das sind und wie sie je nach Persönlichkeit zu kombinieren sind, beschreibt das Modell des Enneagramms.


1.3. Das Enneagramm als Persönlichkeitsmodell


Der Name bedeutet nichts anderes als „Neuner-Bild“. Das Enneagramm ist ein Modell von neun Persönlichkeitsstilen oder -mustern, das auf uraltem Erfahrungswissen beruht. Man beobachtet Menschen in ihren typischen Verhaltensweisen und versucht, ihre Antriebskräfte und Absichten zu ergründen. Aus dem Sammeln und Systematisieren dieser Erkenntnisse über viele Jahrhunderte ist das Enneagramm entstanden.


Daher ist es kein Zufall, dass so viele Menschen, die mit dem Enneagramm in Berührung kommen, es transparent und plausibel finden und von seiner Stimmigkeit überzeugt sind. Viele erleben ein Déjà vu: Genau das bin ich! oder: So verhält sich mein Mann! Typisch meine Chefin! Die im Enneagramm beschriebenen Persönlichkeitsmuster sind also keine theoretisch erdachten Typologien, um Menschen in Schubladen zu sortieren. Sie beruhen vielmehr auf der Beobachtung, dass die Motivationen und Verhaltensweisen der Menschen bei aller Unterschiedlichkeit begrenzt sind und sich daher wiederholen. Daraus ergeben sich typische Kombinationen von Verhaltensmustern und Denkstilen, die für einen speziellen Typus prägend sind.


Das Besondere des Enneagramms im Vergleich zu anderen Typologien liegt in seinem Variantenreich-tum und seiner im Modell enthaltenen Dynamik. Die neun Grundmuster lassen Persönlichkeitsstile prägnant und gleichzeitig sehr differenziert darstellen. Die grafische Form zeigt die Richtung, in der für jedes Muster die größte Aussicht auf Ausgleich und positive Entwicklung besteht. Und sie gibt Hinweise darauf, was für die Beziehungen zwischen Menschen verschiedener Persönlichkeitsstile prägend ist.


Jedes der neun Persönlichkeitsmuster zeigt sich in ganz unterschiedlichen Facetten. Stellen Sie sich vor, Sie würden täglich auf einer Skala von 1 bis 10 Ihre persönliche Verfassung vermerken, so wie Sie sie jeweils subjektiv empfinden. Wahrscheinlich hätten Sie nach einiger Zeit sowohl im oberen als auch im unteren Bereich Markierungen. Denn in der Regel erleben wir unser persönliches Befinden nicht gleichmäßig gut oder schlecht, sondern haben gute und schlechte Tage. Mal fühlen wir uns sehr weit oben, mal ziemlich unten. Gleichzeitig werden die meisten Menschen für bestimmte Zeiträume gewisse Häufungen in einem Bereich für sich feststellen können.


Beispielsweise würde Diana Beier feststellen, dass sie in den drei Jahren ihrer Ausbildung überwiegend Markierungen im unteren Bereich hätte. In dieser Zeit fühlte sie sich sehr unglücklich und stand unter großem Druck. Sie hatte einen Anleiter, den sie als unerbittlich streng empfand. Er lobte kaum, wies ihr aber jeden noch so kleinen Fehler nach und stellte sie damit auch vor Kollegen bloß. Immer häufiger ging sie mit Angst und Bauchschmerzen zur Arbeit.


Auf der anderen Seite erwarteten die Eltern, dass sie nach der Ausbildung in den elterlichen Betrieb einsteigen und dort möglichst schnell auch größere Verantwortung übernehmen würde. Sie fühlte sich von diesen Erwartungen überfordert, hatte Angst zu versagen und die Eltern zu enttäuschen. Obwohl sie ihren Beruf eigentlich interessant fand und zunächst auch gute Beurteilungen bekam, wurden ihre Leistungen schließlich immer schlechter.


Dieser Druck wirkte sich schließlich auch in ihrer Freizeit aus. Diana war kaum noch in der Lage, sich zu entspannen und abzuschalten. Sie kapselte sich immer mehr von Freunden und Bekannten ab und stritt sich häufig mit ihrem Freund, obwohl sie seine Zuwendung gerade in dieser Zeit gebraucht hätte. Trotz allem stand sie die Ausbildungszeit durch und legte ihre Prüfung ab.


Als ihr Freund dann eine berufliche Chance in der Schweiz wahrnehmen wollte, warb Diana bei ihren Eltern um Verständnis für ihren Entschluss, mit ihm zu gehen. Sie fand eine Stelle in einem überschaubaren Betrieb mit einem sehr familiären Klima und auch ihrem Freund ging es in seiner neuen Stelle gut. Sie bauten sich recht schnell einen sympathischen Bekanntenkreis auf und genossen ihre Beziehung zueinander. Natürlich gab es auch in dieser Zeit manchmal Schwierigkeiten und Unzufriedenheiten, doch insgesamt fühlte sich Diana „wie neugeboren“ und auch ihr Freund erlebte sie wie ausgewechselt. In dieser Phase würde Diana ihre Kreuzchen überwiegend im oberen Bereich der Skala machen.


So ist es auch mit den neun Enneagramm – Typen: Sie erscheinen je nach Lebensumständen, Entwicklungsphasen und persönlichem Reifegrad in unterschiedlichen Schattierungen von unreif / gestört über durchschnittlich bis hin zu gereift / entwickelt. Diese verschiedenen Ausprägungen können bei einer Person wie in unserem Beispiel Diana Beier beobachtet werden. Manchmal haben wir es auch mit Menschen zu tun, die über lange Zeiträume überwiegend die problematischen oder die positiven Eigenheiten ihres Musters zu leben scheinen. Und es gibt wieder andere, die im Großen und Ganzen ihren Persönlichkeitsstil in durchschnittlicher Form zeigen, das heißt in der Mitte der Skala möglicher Erscheinungsweisen.


Im Enneagramm – Modell stecken aber noch weitere Möglichkeiten, die neun Muster feiner zu differenzieren. Auf der Kreislinie des Modells angeordnet hat jedes Muster rechts und links einen Nachbarn, die FLÜGEL. Viele Verhaltensweisen und Grundbestrebungen dieser FLÜGEL – Muster sind uns ebenfalls vertraut. Sie variieren den jeweiligen Persönlichkeitsstil, je nachdem welcher FLÜGEL stärkeren Einfluss hat. Häufig ist in der ersten Lebenshälfte ein Flügel besonders ausgeprägt, der andere dagegen vernachlässigt. Manche Menschen entwickeln ihr Muster sehr profiliert und die Kräfte beider FLÜGEL werden wenig genutzt. Das Entfalten der Potentiale beider FLÜGEL gehört zu den Entwicklungsaufgaben, die eine Persönlichkeit reifen lassen und in Balance bringen. Welche FLÜGEL wie stark entwickelt sind und gelebt werden, wirkt sich also ebenfalls darauf aus, wie eine Persönlichkeit erscheint.


Die Verbindungspfeile innerhalb des Kreises sind die so genannten STRESSLINIEN1 (mit der Pfeilrichtung) und INTEGRATIONSLINIEN2 (gegen die Pfeilrichtung), die eine Orientierung geben, welche Richtung für die Persönlichkeitsentwicklung eher günstig ist und welche eher in eine Sackgasse führt. Wenn wir dauerhaft unter Druck (wie in unserem Beispiel Diana während ihrer Ausbildungszeit) stehen, neigen wir dazu, auch problematische Verhaltensweisen und Eigenschaften des Musters zu zeigen, das unseren STRESSPUNKT bildet. Viele haben in solchen Phasen das unbestimmte Gefühl, nicht sie selbst zu sein.


Diana als ACHT ist in normalen Zeiten ein Mensch, der sich gern mit anderen auseinandersetzt und Konflikten nicht aus dem Weg geht. Als der Druck zu groß wurde, zog sie sich aber wie eine FÜNF immer mehr zurück, was eigentlich nicht „ihre Art“ ist und was sie in noch schlechtere Verfassung brachte.


Wenn unsere Grundbedürfnisse im Großen und Ganzen befriedigt sind und es uns gut geht, neigen wir dazu, unser Verhalten um die positiven Seiten des Musters zu erweitern, das unseren INTEGRATIONSPUNKT darstellt.


Als es Diana in der Schweiz so gut ging, ging sie verstärkt auf andere Menschen ein wie eine ZWEI es gut kann. So wurde sie in der Firma beliebt, gewann neue Freunde und ihre Beziehung wurde liebevoller.


Eine Person kann also in verschiedenen Lebensphasen oder Situationen sehr unterschiedlich agieren und auf ihre Umgebung wirken. Dementsprechend können auch zwei Menschen desselben Persönlichkeitsmusters sich in ihrem Erscheinungsbild und ihrer Außenwirkung sehr unterscheiden. Diese vielfältigen Differenzierungsmöglichkeiten entsprechen einerseits dem Menschenbild hinter dem Enneagramm, dass jede Persönlichkeit mehr ist als ihr Muster. Andererseits erlauben sie uns, auch feinere Nuancen von Persönlichkeitsstilen zu erfassen und zu beschreiben.


Vielleicht wundern Sie sich darüber, dass die Persönlichkeitsmuster im Enneagramm mit Zahlen und nicht mit Begriffen benannt werden. Zahlen wurden gewählt, weil Bezeichnungen nie ganz neutral sind. Wir verbinden mit Namen bestimmte Assoziationen und Gefühle. So würde die Bezeichnung „GENIESSER“ oder „KÄMPFER“ bei dem einen positive, bei jemand anderem eher negative Assoziationen wecken. Im Enneagramm geht es darum, sich solcher Bewertungen zu enthalten. Kein Typ ist besser oder schlechter als ein anderer und alle zusammen bilden die Gesamtheit menschlicher Wahrnehmungs- und Reaktionsmöglichkeiten ab.


1.4. Sich selbst und andere als Typ erkennen


Vielleicht fällt es Ihnen schwer, besonders wenn Sie zum ersten Mal mit dem Enneagramm in Berührung kommen, sich in einem Muster wieder zu finden. So geht es vielen Menschen. Einige haben den Eindruck, von fast allen Typen Wesenszüge zu haben. Oft ist es leichter, erst einmal Familienmitglieder, Freunde oder Kollegen zu erkennen als sich selbst. Das Enneagramm hat Jahrtausende lang nur als mündliche Überlieferung von Eingeweihten existiert. Erst seit einigen Jahrzehnten ist es schriftlich fixiert und damit jedermann in seiner ganzen Komplexität zugänglich. Die früheren Weisen haben den einzelnen abhängig von ihrem Entwicklungsstand und ihrer persönlichen Situation immer nur so viel davon mitgeteilt, wie sie dieser Person glaubten zutrauen und zumuten zu können.


Wir haben heute die Chance, das Modell von Anfang an in seiner Gesamtheit kennen zu lernen. Doch es ist nicht so einfach, sich auf Anhieb in dieser Wissensfülle zu orientieren. In einem ersten Schritt können Sie sich anschauen, wie die Persönlichkeitsstile ihrem Verhalten nach beschrieben werden. Vielleicht erkennen Sie sich oder andere Menschen in Ihrer Umgebung bereits in typischen Gewohnheiten, Vorlieben oder Abneigungen. Das heißt nun nicht, dass Sie sich in jeder Verhaltensweise und jeder beschriebenen Eigenschaft eines Typus wiederfinden müssten. Wie gesagt gibt es viele Differenzierungen eines Persönlichkeitsstils3. Wenn die beschriebenen Handlungsweisen im Großen und Ganzen auf Sie zutreffen, sind Sie auf einer ersten Spur. Über das Verhalten hinaus ist ein wesentliches Erkennungsmerkmal für einen Typus die Motivation, aus der heraus er sich so verhält.


Beispielsweise gibt es viele Menschen, die für eine Tageswanderung Pflaster, Salbe oder Medikamente einpacken würden. SECHSER tun dies, um für alle Fälle gerüstet zu sein, ZWEIER hingegen eher, um anderen einen Gefallen tun zu können. Das schließt natürlich nicht aus, dass SECHSER nicht auch jemand anderes mit Pflaster aushelfen und ZWEIER auch für Eventualitäten vorbereitet sind. Doch es sind die Unterschiede in den ursächlichen BEWEGGRÜNDEN, die die Zugehörigkeit zu einem Muster ausmachen.


Manchmal ähneln sich eben die Verhaltensweisen von zwei (oder auch mehr Mustern). Die entscheidenden Hinweise, welchem Typus Sie tatsächlich angehören, erhalten Sie dann aus den mustertypischen MOTIVEN, außerdem aus dem Selbstbild und den grundlegenden Werthaltungen.


Auch wenn Sie sich vielleicht in mehreren Mustern wieder zu erkennen glauben, nach den Erfahrungen des Enneagramms gehört jeder nur einem Stil an. Natürlich sind uns die Gefühle, Motive und Themen der anderen Persönlichkeitstypen nicht völlig unbekannt, denn sie bilden alle zusammen die mögliche Bandbreite menschlicher Wahrnehmungs- und Verhaltensmuster. Jeder aber bevorzugt in diesem Gesamtspektrum einen bestimmten Teilaspekt: Wir betrachten die Welt durch unsere mustertypische Brille; unser Denken, Fühlen und Handeln bewegt sich überwiegend in diesem Ausschnitt. Wir wählen also aus der Gesamtheit von Lebensbewältigungsstrategien einen Schwerpunkt und behalten diesen Persönlichkeitsstil im Kern unser Leben lang bei. Wir haben aber viele Möglichkeiten, ihn individuell auszugestalten.


Wenn Sie in Ihrer Zuordnung zwischen zwei Mustern schwanken, die auf der Kreislinie nebeneinander liegen, dann könnte eines Ihr Typ sein und das andere ein stark ausgeprägter FLÜGEL. Wenn Sie Probleme haben, sich zwischen zwei Mustern zu entscheiden, die durch einen Pfeil verbunden sind, dann kann es sein, dass das eine Ihr Typ ist und das andere sein stark wirksamer STRESS- oder INTEGRATIONSPUNKT.


Um das eigene Muster zu finden, können Sie sich wie gesagt zunächst einmal an typischen Verhaltensweisen, Motiven und Werten orientieren. Weitere Hinweise darauf, was Ihr eigener Persönlichkeitsstil ist, bekommen Sie, wenn Sie sich mit einigen der nachfolgenden Fragen beschäftigen:




	
 Welche einschneidenden Erlebnisse oder besondere Situationen aus meinen Kindertagen sind mir in Erinnerung?


	
 Welche Geschichten werden im Familien- und Verwandtenkreis immer wieder über mich erzählt?


	
 Welche typischen Eigenheiten hatte ich als Kind?


	
 An welche Gefühle, Gedanken oder Aktionen kann ich mich heute noch erinnern?





Einige Erinnerungen an einschneidende Erlebnisse oder besondere Vorkommnisse in der Kindheit wie zum Beispiel Umzug, erster Schultag, Trennung der Eltern sind den meisten Menschen gut zugänglich. Viele wissen noch genau, was sie damals in einer bestimmten Situation fühlten und dachten, was sie getan haben und was sie am liebsten getan hätten. Auch typische Geschichten, die in der Familie immer wieder erzählt werden „Wisst ihr noch, wie Franz sich im Kühlhaus eingeschlossen hatte?“, sind oft gute Indizien für überdauernde Persönlichkeitsmerkmale.


Jonas fiel beispielsweise ein, dass er als Kind häufig gesucht wurde. Weder Ermahnungen noch Strafen hielten ihn davon ab, sich immer wieder zu verstecken. Er erinnerte sich, dass er nie darauf wartete, gefunden zu werden, sondern in seinen Verstecken einfach seinen Gedanken nachhing und froh war, alleine zu sein. In einem Bauernhaushalt mit Großfamilie und sieben Geschwistern sah er darin die einzige Möglichkeit des Rückzugs. Diese kindliche „Marotte“ gibt einen deutlichen Hinweis auf seinen Persönlichkeitsstil. Jonas erkennt sich als FÜNF, die sich gerne und gut alleine beschäftigen und ein Stück Privatsphäre brauchen, um sich wohl zu fühlen.




	
 Wie war ich im Alter um 20, bevor der Beruf / die Familie / die Lebensumstände mir eventuell etwas anderes abverlangten?


	
 Welche Reaktionen waren in diesem Alter charakteristisch für mich?


	
 Wie habe ich mich damals in bestimmten Situationen typischerweise verhalten?





Man geht davon aus, dass der eigene Typus im frühen Erwachsenenalter ziemlich ausgeprägt ist. Um unseren Platz in der Welt zu finden und uns zu behaupten, müssen wir uns dann häufig Verhaltensweisen aneignen, die uns von unserem persönlichen Stil eher fremd, in bestimmten Situationen aber angebracht sind. Diese adaptierten Strategien gehen uns dann manchmal so in Fleisch und Blut über, dass sie die mustertypische Kombination unserer „natürlichen“ Eigenschaften verwischen.


Britta übernahm, als ihre Mutter starb, mit 19 Jahren die Verantwortung für ihre drei jüngeren Geschwister, weil ihr Vater sich in seiner Trauer vergrub und nur für den finanziellen Rahmen sorgte. Auch als die Geschwister erwachsen wurden, blieb sie immer Bezugsperson und Mutterersatz für die ganze Familie. Sie hielt sich zunächst für eine ZWEI, weil ihr das Prinzip sehr vertraut war, sich um die anderen zu kümmern und ihre eigenen Bedürfnisse unterzuordnen. Durch den Vergleich mit ihrem Tun und Denken vor dem frühen Tod der Mutter wurde ihr bewusst, dass sie durch die Lebensumstände diesen Stil als ROLLE übernommen hatte, sich damit aber nie wirklich identifizieren konnte.


Im Kern ihrer Persönlichkeit erkannte Britta sich als SIEBEN, die sich nach Abwechslung und Leichtigkeit sehnte. Sie fand es an der Zeit, sich wieder auf diesen Kern und damit auch auf ihre ganz speziellen Stärken zu besinnen, als die familiäre Situation die andere Strategie auch nicht mehr unbedingt erforderte. Britta spielt immer noch eine wichtige Rolle in der Familie. Seit sie sich aber von ihrer selbst auferlegten Verpflichtung (SECHSER – FLÜGEL), die Familie nach ZWEIER – Art zu bemuttern, gelöst hat, bereichert sie die Familienrunde durch ihre ansteckende gute Laune und positive Lebenseinstellung.




	
 Wie wirke ich auf andere? Welche Resonanz erfahre ich?


	
 Wie würde mich beispielsweise mein Partner / meine Partnerin mit drei Begriffen charakterisieren?


	
 Was sagen meine Kinder zu mir / über mich, wenn sie wütend auf mich sind?


	
 Wofür schätzen Freunde oder Kollegen mich?


	
 Womit gehe ich ihnen auf die Nerven?





Vielleicht können Sie diese Fragen auf Anhieb für sich beantworten, vielleicht aber auch nicht. Auch wenn Sie Antworten parat haben, fragen Sie die Betreffenden bei einer passenden Gelegenheit, ob Ihre Vermutung stimmt. Seien Sie auf die eine oder andere Überraschung gefasst, auch wenn Sie zu wissen glauben, was andere über Sie denken. Falls Sie nicht wissen, wie Ihre Kollegen Sie erleben, ist diese Erkenntnis vielleicht ein guter Anlass, mehr zu erfahren. Beginnen Sie mit Kollegen oder Bekannten, mit denen Sie sich gut verstehen; das macht Mut, bei nächster Gelegenheit auch mal jemanden zu fragen, bei dem Sie nicht vorne herein mit einer positiven Antwort rechnen. Auch in diesen Fällen können Sie Überraschungen erleben.


Oft nehmen andere uns deutlicher und unvoreingenommener wahr als wir uns selbst. Sie können uns aus Ihrer Sicht widerspiegeln, welche typischen Reaktionen wir zeigen, die uns manchmal gar nicht bewusst sind. Dieses FREMDBILD, das Sie von außen gespiegelt bekommen, fällt umso differenzierter aus, je unterschiedlicher die Kontexte, die Personen und Ihre Beziehungen zu Ihnen sind. Viele Menschen wirken zum Beispiel im beruflichen Bereich anders auf Ihre Umgebung als im privaten. Manchmal hat ein Vorgesetzter ein ganz anderes Bild von einem Mitarbeiter als die Kunden. Besonders authentische Reaktionen von anderen bekommen Sie, wenn Sie eine Rückmeldung über emotional gefärbte Situationen erbitten, beispielsweise, wenn wegen Ihnen jemand ärgerlich oder dankbar war. Wenn Sie dieses FREMDBILD mit Ihrem SELBSTBILD, der Art, wie Sie sich selbst wahrnehmen, vergleichen, geben Ihnen die Gemeinsamkeiten und Unterschiede weitere Hinweise auf Ihren Persönlichkeitstypus.


Ein tieferer und weniger kognitiver Zugang zu den Persönlichkeitstypen öffnet sich, wenn man einzelne Elemente (Selbstbild, Glaubenssätze, Werte) der Enneagramm-Muster meditiert. Man versetzt sich mit verschiedenen Methoden der Meditation in einen Zustand konzentrierter Tiefenentspannung und lässt einzelne Elemente (immer wieder) auf sich wirken. Mit dem, was dann an Erkenntnis aufsteigt, kann man auf vielfältige Weise weiterarbeiten.


1.5. Die Hauptenergiezentren und ihre Typen


Das Enneagramm geht von drei Hauptenergiezentren aus: Bauch, Herz, Kopf. Ärger ist eine Energie, die im Bauch entsteht, gedankliche Lösungen sind Energien des Kopfes und Gefühle wie Mitleid oder Freude kommen vom Herzen. Sie meinen, es ist Zufall, wie wir reagieren? Nein, ob wir spontan aus dem Bauch heraus handeln, eine Reaktion gedanklich vorbereiten oder eher emotional reagieren, ist eine Frage unserer Persönlichkeit.


Die verschiedenen Persönlichkeitsmuster nutzen diese drei Arten von Energie also in unterschiedlichem Maße. Natürlich haben alle Menschen Zugang zu allen drei Kräften, doch setzen wir eben – besonders in schwierigen Situationen und Krisenzeiten – unterschiedliche Schwerpunkte. Dann verlassen sich die „HERZTYPEN“ vor allem auf ihre subjektiven Empfindungen und ihre Beziehung zu anderen, die „BAUCHTYPEN“ setzen mehr auf Autonomie und darauf, ihren Platz zu finden und zu behaupten und die „KOPFTYPEN“ benutzen zunächst ihren Verstand und ihre Beobachtungsgabe, um die Zusammenhänge in einer Situation zu verstehen.


Wie die Abbildung (Abb.1) zeigt, gehören zu jedem der drei Hauptenergiezentren jeweils 3 Persönlichkeitsmuster, die sich wiederum darin unterscheiden, wie sie diese Energie nutzen. Sie können sich das so vorstellen, dass das Muster der Mitte des Energiezentrums diese Kraft gewissermaßen unterdrückt, ein Muster übertreibt die Kraft und das dritte reduziert sie auf einen Einzelaspekt. Was heißt das konkret für die einzelnen Persönlichkeitstypen?
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HERZENERGIE:


DREIER im Zentrum der Herzenergie nutzen zwar ihre Beziehungsfähigkeit, um andere für ihre Ziele zu gewinnen, doch beschäftigen sie sich in der Regel nicht gerne tiefer mit ihren eigenen Gefühlen. Man hat oft den Eindruck, dass DREIER ihre persönlichen Gefühle nicht wahrnehmen, sondern eher intuitiv versuchen, einem Erfolg versprechenden Image zu entsprechen.


ZWEIER „übertreiben“ den Einsatz der Herzenergie durch ständige Aufmerksamkeit und Hilfsbereitschaft für andere; sie erfühlen und erfüllen die Bedürfnisse anderer und vernachlässigen dabei ihre eigenen.


VIERER lenken die Herzenergie auf einen einzelnen Aspekt, indem sie sich mit Vorliebe in der Welt der Gefühle und subjektiven Befindlichkeiten bewegen und in übergroßem Maß persönliche Betroffenheit entwickeln.


BAUCHENERGIE:


NEUNER im Zentrum der Bauchenergie unterdrücken ihre vitale Energie, um sich nicht aus der Ruhe bringen zu lassen und nicht in Konflikte zu kommen. Weil sie nach außen oft besonders nachgiebig und ausgeglichen erscheinen, fällt es manchmal schwer, sie überhaupt als Vertreter der vitalen Bauchenergie zu erkennen.


ACHTER dagegen übertreiben diese Vitalität, um sich und ihren Standpunkt zu behaupten und Stärke zu demonstrieren. Sie werden von anderen oft als zumindest latent aggressiv erlebt, auch wenn sie das selbst nicht immer nachvollziehen können.


EINSER verengen ihre Bauchenergie auf den Aspekt des Bewertens und der Optimierung. Mit Vehemenz und großem Eifer benennen sie Schwachstellen und widmen sich der Verbesserung von Menschen und Systemen.


KOPFENERGIE:


SECHSER im Zentrum der Kopfenergie unterdrücken die kognitive Kraft, klar und unabhängig zu denken. Sie nutzen die Kopfenergie eher, um sich schlimmstmögliche Wendungen vorzustellen und Vorsorgeprogramme zu entwickeln. Statt nüchtern nachzudenken und zu analysieren, versuchen sie die Denkprozesse anderer herauszufinden und orientieren sich daran.


FÜNFER nutzen übertrieben einseitig die Kopfenergie, indem sie sich in ihre eigene Gedankenwelt zurückziehen und sich nicht oder nur widerstrebend mitteilen. Sie neigen dazu, weder ihre tiefen Gefühle noch Impulsivität zu zeigen und verlassen sich lieber auf die (vermeintliche?) Objektivität und Sachlichkeit kognitiver Prozesse.


SIEBENER verengen die Kopfenergie auf den Aspekt der Planung und Entwicklung von Alternativen. Sie nutzen ihren Verstand, um sich möglichst viele Optionen offen zu halten und neigen zum Übermaß und zur Zerstreuung.


1.6. Typische Themen unterschiedlicher Persönlichkeitsstile


Gestillte Bedürfnisse treiben uns nicht mehr an; nicht erfüllte Grundbedürfnisse sind es, die uns zum Handeln motivieren. Das ist eine Erkenntnis der Motivationspsychologie. Es sichert unser Überleben, dass wir zuerst danach trachten, unsere körperlichen Grundbedürfnisse wie Hunger, Durst, Schlaf zu befriedigen. Dass wir auch psychisch „überleben“, dafür sorgt unser natürliches Bestreben, nach den körperlichen die psychologischen Grundbedürfnisse zu erfüllen. Das sind beispielsweise die Bedürfnisse nach Sicherheit, Zugehörigkeit, Wertschätzung, Selbstbehauptung, Autonomie. Wenn sie nicht erfüllt sind, richten wir unbewusst unser Verhalten darauf aus, das zu ändern. Bei welchen Bedürfnissen der Mangel uns am stärksten beeinträchtigt und uns daher am meisten in unserem Verhalten steuert, unterscheidet sich von Typ zu Typ. Es hängt damit zusammen, welches Energiezentrum wir bevorzugt aktivieren. Manchen Menschen geht Sicherheit über alles, für andere ist es wichtiger, Anerkennung und Wertschätzung zu erfahren und wieder andere lassen sich am meisten von dem Bedürfnis nach Autonomie und Selbstbestimmung leiten, um sich wohl zu fühlen.


Daher begleiten den Menschen im Verlauf seiner persönlichen Entwicklung je nach Persönlichkeitstyp unterschiedliche Themen oder Lebensfragen, die in Variationen immer wieder kehren. Welches unsere persönlichen Kernfragen sind, ist uns häufig gar nicht bewusst. Doch die „Bearbeitung“ dieser Themen, d.h. die Auseinandersetzung damit und die Veränderung der eigenen Einstellung und in Folge auch des eigenen Verhaltens führen dazu, dass wir auf der gedachten Spirale der Persönlichkeitsentwicklung „nach oben“ wandern. Mit diesen Schritten ist also eine Bewegung verbunden, die uns immer näher zu unserem wahren Selbst bringt. Wir entdecken zunehmend, wer wir wirklich sind und werden von äußeren Erwartungen unabhängiger.


Typische Fragestellungen der HERZTYPEN


Für Herztypen liegen die wiederkehrenden Themen vor allem in der Beziehung zu anderen. Sie leiden am meisten darunter, wenn ihr Bedürfnis nach Zugehörigkeit, Anerkennung und Wertschätzung nicht ausreichend gestillt ist. Typischerweise dreht sich bei ihnen viel um ihre Darstellung nach außen: Wie wirke ich auf andere? Was wird mir von anderen entgegengebracht? Herzmenschen sind vorrangig damit beschäftigt, diese Facetten von Beziehung und Verbindung mit anderen zu beleuchten und zu gestalten.


Typ 2: Wie kann ich Kontakt herstellen? Kann ich jemandem helfen? Werde ich gemocht? Finden die anderen mich sympathisch? Erkennen sie an, was ich alles für sie tue?


Typ 3: Wie komme ich an? Wen kann ich hier wodurch beeindrucken? Wie kann ich hier meine Talente zeigen und meine Tüchtigkeit unter Beweis stellen? Was ist in dieser Situation Erfolg versprechend?


Typ 4: Wer hier versteht mich? Wer geht auf mich und meine Gefühle ein? Was ist hier mein ganz persönlicher Bezug und Beitrag? Wie zeigt sich hier meine Individualität?


Typische Fragestellungen der BAUCHTYPEN


Bauchmenschen geht es ein Leben lang darum, sich zu positionieren und ihren Platz in der Welt zu behaupten. Für sie steht das Bedürfnis nach Selbstbehauptung und Autonomie an erster Stelle. Ständige Themen für Bauchmenschen sind Abgrenzung, Einflussnahme und Umgang mit Ungerechtigkeit.


Typ 8: Wer hat hier das Sagen? Versucht jemand, meine Selbstbestimmung zu beschränken? Bist du stark oder schwach? Wieso sind die Leute so empfindlich? Warum wehren die sich nicht? Werde ich bekommen, was mir zusteht?


Typ 9: Warum können sich so viele Menschen nicht miteinander vertragen? Ist das wirklich so wichtig? Wieso bin ich übergangen worden? Wie bekomme ich meine Ruhe?


Typ 1: Werden Werte und Prinzipien ernst genommen? Halten sich alle an die Regeln? Ist das wirklich so in Ordnung? Was ist hier falsch gelaufen? Wie könnte man das besser machen?


Typische Fragestellungen der KOPFTYPEN


Kopftypen sind immer wieder damit beschäftigt, sich zu orientieren in der Welt, Selbstvertrauen zu entwickeln und zu prüfen, wer und was vertrauenswürdig ist. Kopfmenschen trachten vor allem nach Sicherheit und Orientierung. Ihre wiederkehrenden Themen sind sich Durchblick verschaffen, Zusammenhänge verstehen, Pläne machen und sich auf das Zukünftige einstellen.
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